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Mag man streiten darüber, ob der Film
zur Gattung der Kunst gehöre, ob er ein
Zwitter oder Unding sei, fest steht wohl,
daß er magische Kräfte hat. Wir denken we¬
niger an solche Errungenschaften wie der
plastische, riechende Färb- und Raumfilm,
als an den guten alten Schwarzweiß-Film,
bedenkend, daß der Weg des Films vom
Suggestive ins Initiative abzufallen droht:
Das Initiative verblüfft, wirft uns in eine
Knockout,das Suggestive zwingt uns zur ak¬
tiven Teilnahme.

Der Schein der Ausgangs-Lämpchen fällt
auf ein paar Sitze der 16. Reihe — auf ein
paar aneinandergelehnte Köpfe. Himbeerfar¬
ben spielt er in ihrem dauergewellten Haar.

Zwei Frauen im Kino. So passiv sie auch
auf ihren grünlackierten Klappsesseln wir¬
ken mögen, durch sie klingt und ringt sich
das Sein, so wie kein Roman, kein Traum,
kein Theater, keine Wirklichkeit es er¬
schafft! Ja alles, was ihnen sonst vorenthal¬
ten, verhehlt bleibt, lebt in ihnen, sie wissen
nicht, wo — vielleicht im Mark ihres Rückens,

unter den Nägeln ihrer Füße, auf der Haut
ihrer Brust.

Es ist einerlei, was geschieht — ob das Meer
an die Klippen schlägt, indes von weither auf
dem schimmernden Sand erlösend ein
Mensch sich naht, ob Pistolenschüsse fallen,
und vom schäumenden, sich bäumenden Roß
der Reiter stürzt in felsige Schlucht;ob Jüng¬
ling und Mädchen im Flieder sich küssen
und sind wie die Erfüllung selbst; ob Feuer¬
sturm ein Dorf erfaßt und strohbedeckte Hüt¬
ten mit Greis und Kind vertilgt; oder ob
Eisenhower, Donald Duck, das Leben der Tief-
See über die Leinwand zieht — immer sind
sie in schwingender, ringender, wogender Ak¬
tion, dumpf und mystisch, die zwei Frauen
im Kino. Elektrische Schatten benebeln den
Geist und berühren den Sinn und erfüllen
mit unbekannter Macht.

Und als sie endlich die Straße wieder be¬
treten, wissen sie nicht, ob sie Hunger haben
oder gesättigt sind, ob sie schlafen wollen
oder tanzen, ob sie hintergangen wurden
oder hintergangen haben. Unsicher und wie
beschämt blinzeln sie einander ins Angesicht,
bis die Härte des Pflasters ein Reich der Magie
überwindet.


